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Gehört"Affoltern i. E. auch- nicht zu den eigentlich-berühmt -

ten Ortschaften unseres Berner Landes, so ist es doch unge-
zählten Ausflüglern — namentlich auch vielen Skifahrern, die

die unteremmentalischen Höhen und Tiefen durchfahren —
als Verkehrszentrum und Treffpunkt mit vorzüglich geleiteten
Gaststätten, in denen es sich wohl sein lässt, nicht unbekannt.
Bietet dieses Dorf auch nicht aussergewöhnliche Sehenswürdig-
leeiten, so freut man sich doch an dem soliden Bauernschlag, der
hier gedeiht, an den hablichen Bauern- und Wirtshäusern und
dem ganzen schmucken Dorfbild, das einen recht einladenden
Eindruck hinterlässt. Mancher auswärtige Besucher wird zwei-
feilos auch das hiesige Gotteshaus nicht ausser Acht lassen,
das vor einigen Jahren, nach den Plänen von Architekt E. Mühle-
mann in Langnau i. E., einer gründlichen Erneuerung unter-
zogen worden ist. Durch diese Renovation hat schon die äussere

Umgebung des ehrwürdigen Gebäudes entschieden gewonnen.
Der alte Schopf beim hinteren Kircheneingang ist weg und hat
einem durchaus ansprechenden Anbau, der seine Aufgabe als
Windfang vorzüglich erfüllt, Platz gemacht. Ferner erfuhr das

Gotteshaus eine Neubedachung, und eine Verlängerung des

Dachvorsprungs. Auch der Turm wurde verschiedenen Aende-
rungen unterzogen. Die früheren Zifferblätter sind aus dem
Blickfeld verschwunden und die neuen Ziffern, die jetzt direkt
am Turm angebracht sind, hinterlassen einen fast modern an-
mutenden Eindruck. Die neuen Schallöffnungen beim Turm
tragen den Klang der Glocken ungehinderter ins Land hinaus,
als das früher der Fall war. Auch im Kircheninnern sieht
vieles schöner aus. Eine neue Bestuhlung erfreut hier das Auge,
die alten Querbänke im Chor sind verschwunden und durch
neue ersetzt worden. Sehr hübsch und gediegen sind die
schmiedeisernen Wandarme der Beleuchtung. Auch die Mün-
gerscién Glasmalereien im Chor — diese datieren aus dem
Jahre 1911 — kommen jetzt weit besser-zur Geltung als früher.

Die geschichtlichen Anfänge der Kirche zu Affoltern liegen,
wie diejenigen der meisten bernischen Gotteshäuser, in völligem
Dunkel. Sicher ist, dass im Mittelalter während einiger Zeit —
bis Mitte des 14. Jahrhunderts — die Ritter non Seedorf den
sogenannten Kirchensatz, das heisst das Pfrundgut und das
damit verbundene Recht den Pfarrer ein- und abzusetzen und
die Pflicht ihn zu entlöhnen, besassen wie übrigens auch den
sogenannten Twing und Bann zu Affoltern. Um diese Zeit un-
gefähr gelangten die erwähnten Rechte von dem Brüderpaar
Peter und Cuno von Seedorf — diese beiden haben sich in der
damaligen Zeit als Schultheissen der Stadt Bern einen Namen
gemacht — an das Deutschordenshaus zu Bern. Dieser Verkauf
bewirkte, dass Affoltern nun während Jahrhunderten mit die-
sem geistlichen Ritterorden schicksalverbunden und von ihm
in gewissem Sinne abhängig blieb. Allerdings erfreuten die
Deutschritter der Stadt Bern sich nicht lange des neuerworbenen
Besitzes, den sie bereits am 17. April 1357 an das Deutschordens-
fcims zu Sitmistuald gegen das ihnen viel genehmere, weil in
ihrer Nähe gelegene Bümpliz eintauschten, auf das sie schon
längst ein Auge geworfen hatten. So blieb das Sumiswalder
Bitterhaus bis zum Jahre 1484 im ungeschmälerten Besitz von
Affoltern und seiner Kirche. Wahrscheinlich wurden die kirch-
Üchen Amtshandlungen in damaliger Zeit von Brüdern dieses
geistlichen Ritterordens wahrgenommen. Im Jahre 1484 erfolgte
dann aber eine Neuordnung der kirchlichen Verhältnisse, die
wohl im engsten Zusammenhang mit dem gestärkten Selbstän-
digkeitsbewusstsein der Landleute von Affoltern steht, die sich
aun von den deutschen Herren loszumachen suchten. Die « er-
baren lüt zu Affoltern » beklagten sich nämlich, wie wir einer
®och heute im bernischen Staatsarchiv aufbewahrten Urkunde
entnehmen können, darüber, dass « Ihre kilch zu Affoltern nit
nach notturft » vom Hause Sumiswald versehen würde. Der

Die renovierte Kirche von Affoltern i. E. Nach einem Originalholz-
schnitt (Handdruck) von E. Bärtschi (1943) (Schweiz. Landesbibliothek)

« Span » zwischen den Leuten von Affoltern einerseits und dem
Komthur Johannes von Klingenberg zu Sumiswald anderseits
ging so weit, dass sich schliesslich der hochwürdige Bischof zu
Konstanz (Affoltern gehörte ins Konstanzer Bistum) ins Mittel
legen und entscheiden musste. Der Urteilsspruch des hohen
geistlichen Herrn fiel im wesentlichen zugunsten der Affolterer
aus. Diese erhielten das Recht auf einen eigenen Pfarrer, der
daselbst wohnhaft war und auf ganz bestimmte Einkünfte An-
spruch machen konnte, für die nun allerdings die « undertanen
zu Affoltern » aufzukommen hatten. Das sog. Patronatsrecht
« mit aller eehaffti und anhang, es sy erbvällen oder süss » blieb
jedoch nach wie vor beim Hause Sumiswald. Allerdings durfte
dieses dem gnädigen Herrn zu Konstanz keinen Pfarrer präsen-
tieren, der den Leuten zu Affoltern nicht «nutz und gevällig
sye ». Wöchentlich einmal musste der Pfarrer von Affoltern
noch eine Messe im Schloss Sumiswald lesen. Falls das dem
Pfarrer zugewiesene Einkommen nicht genügen würde, so hätten
gleichfalls die Leute von Affoltern für die Verbesserung der
Pfrund aufzukommen und nicht der Ritterorden. Im übrigen
waren die Affolterer gehalten, « ouch die kilchen und chor
mitsampt des priesters huss in Ehren und Büre zu erhallten».
Das Verhältnis zwischen Affoltern und dem Hause Sumiswald

war damit also nur noch ein recht loses geworden. Es wurde
am 11. Juli 1698 völlig gelöst, als der deutsche Orden wegen
der Entlegenheit der Kommende Sumiswald es für vorteilhaft
erachtete, diese der Regierung von Bern zu veräussern. In
diesem Verkauf inbegriffen war auch das Patronatsrecht an
der Kirche zu Affoltern. Ganz ausgelöscht ist in Affoltern das

Andenken an die deutschen Ritter von Sumiswald noch heute
nicht, obwohl nun annähernd 250 Jahre verflossen sind, seit der
Hochmeister des deutschen Ritterordens am 10. April 1698 zu
Breslau auf diese einstmals bedeutende Besitzung gegen ein
Entgelt von 36 000 Reichstaler verzichtet hat. Noch heute geht
die Sage, dass des Nachts zuweilen in der sogenannten Wyken
Hohlen zwischen Affoltern und Sumiswald ein Komthur spa-
zieren gehe. F. Kasser.
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Oekört Kttoltsrn i. L. -suck- nickt du den sigentliett'bsrükm-- -

isii Ortsckskten unseres Lsrner Lsndes, so ist es dock unge-
zzkltsn àsklûglsrn — nsmsntlick enà vielen Skikskrsrn, die

Zie untsrsmmsntsliseken Häken und Listen clnrckkskren —
glZ Vsrkskrsdsntrum und Lrekkpunkt mit vordüglick geleiteten
üsstststten, in denen es siek wokl sein lässt, niekt unbekannt,
Listet clisses Dort suck nickt sussergswöknlicke Ssksnswürdig-
Icsitsn, so krsut msn sick dock sn clem solicZsn Lsuernscklsg, clsr

kisr gsdsikt, sn äsn ksblicken Lsusrn- und IVirtskäussrn und
lism gsnden sckmucksn Dorkbild, dss einen reckt sinlsdsndsn
Eindruck kintsrlässt. lVlsncksr Auswärtige Lssucker wird dwei-
tellos suck dss kiesige Oöttesksus nickt susssr Tickt lsssen,
äss vor einigen dskrsn, nsck den Rlänsn von àckitekt L. Mükls-
msnn in Lsngnsu i. L., einer gründlicken Erneuerung unter-
zogen worden ist. Durck diese Renovation kst sckon die äussere

vmgebung des skrwürdigsn Oebäudss sntsckisdsn gewonnen,
ver à Lekopk beim kintsren Kircksnsingsng ist weg und kst
einem durcksus snspreckenden àbsu, der seine àkgsds sls
Mnäksng vordüglick ertüllt, List? gemsckt. ferner srkukr dss
dottesksus sine Neubedsckung und sine Verlängerung des

vsckvorsprungs. àck der Lurm wurde vsrscklsdensn ànde-
rungen unterzogen. Die krükersn Zitterbiättsr sind sus dem
Llickksld vsrsckwundsn und die neuen Zittern, die zstdt direkt
gmTürm sngsbrsckt sind, kintsrlssssn einen ksst modern sn-
wütenden Kündruck. Die neuen Scksllökknungsn keim Lurm
trsgen den Klsng der Olocksn ungskindsrtsr ins Lsnd kinsus,
à âss ttüker der Lsll wsr. àck im Kircksninnern siskt
vieles seköner sus. Lins neue Lestuklung srtteut kisr dss âge,
à sltsn (Zuerbänks im Okor sind vsrsckwundsn und durck
«e ersetzt worden. Lekr kübsck und gedisgen sind die
sàiedeissrnsn tVsndsrms der Lsleucktung. àck die Mün-
xeràn Olssmslereien im Okor — diese dstisren sus dem
lsiire lgll — kommen jetdt weit besssr-dur (Zeitung sls ttüker.

vie gssckiektlicksn àkânge der Kircks su Kkkoltsrn liegen,
cvie diejenigen der meisten bsrniscken Oottsskäussr, in völligem
Dunkel. Sicker ist, dsss im Mitteislter wäkrsnd einiger Zeit —
bis Nitts des 14. dskrkundsrts — die Kittsr uon. Seedor/ den
sogensnnten Kirckensstd, dss keisst dss Rttundgut und dss
àmit verbundene Reckt den Rksrrsr sin- und sbdusetden und
à Rkliekt ikn du sntläknen, ksssssen wie übrigens suck den
MMnsnntsn Lwing und Lsnn du àtoltsrn. Lm diese Zeit UN-
Mkàkr gelängten die srwäkntsn Reckte von dem Lrüdsrpssr
Deter und Luno von Lsedork — diese beiden ksbön sick in der
àmsligsn Zeit sls Sckultkeisssn der Stsdt Lern einen Nsmen
Mmscdt — sn dss Deatsckordenskaus du Lern. Dieser Vsrksuk
bewirkte, dsss ttttoltern nun wäkrsnd üskrkundsrten mit die-
Rm gsistlicksn Ritterorden sckieksslvsrbundsn und von ikm
w gewissem Sinne sbkängig blieb. Allerdings ertteuten die
veutsekritter der Stsdt Lern sick nickt lsnge des neusrworbsnen
keàss, den sie bereits sm 17. Kpril 1357 sn dss Deutsckordens-
da« M SuMsrvald gegen dss lknen viel genskmsre, weil in
idrer Rsks gelegene Lümpltt eintsusckten, suk dss sie sckon
àgst sin Tiuge geworksn kstten. So blieb dss Sumiswslder
Wttsrksus bis dum üskre 1484 im ungesckmälsrten Lesitd von
ältern und seiner Kircks. TVskrscksinlick wurden die kirck-
àen Kmtsksndlungen in dsmsligsr Zeit von Lrüdern dieses
sÄstlieksn Ritterordens wskrgsnommen. Im dskrs 1484 srkolgts
lsnn sbsr eins Neuordnung der kircklicden Verkältnisss, die
îvdl im engsten Zussmmsnksng mit dem gestärkten Ssldstän-
àgksitsbswusstssin der Lsndlsute von ttttoltern stekt, dis sick
Mll von den dsutseksn Herren losdumscken suckten. Die « er-
deren lüt du Tkttoltsrn » beklsgten sick nämllck, wie wir einer
koek deute im berniscksn Ltsstssrckiv sukbewskrten Urkunde
wtnskmen können, dsrüber, dsss --lkrs kilck ru ttttoltsrn nit
»scd notturtt » vom Lsuss Sumiswsld vsrseken würde. Der

Die renovierte kircke von >^ss<z>mrn L blacd einem Originoidoi^-
scknitt (Lancicirvck) von K. körtzcki (1?4Z) (Zckvei?. tanciezkibliotkek)

« Spsn » swiscken den Leuten von ttttoltern einerseits und dem
Romtkur iloksnnes von Rlingsnbsrg xu Sumiswsld Anderseits
ging so weit, dsss siek seklissslick der koekwürdigs Lisckot iiu
Ronstsn? (ttttoltern gekörte ins Ronstsn^sr Listum) ins Mittel
legen und sntscksidsn musste. Der Drtsilsspruck des koken
gsistlicken Herrn kiel im wsssntlicken Zugunsten der ^.ttolterer
sus. Diese srkisltsn dss Reckt suk einen eigenen Rksrrsr, der
dssslbst woknkskt wsr und suk gsn? bestimmte Linkünkte à-
spruck mscksn konnte, kür die nun allerdings die « undsrtsnen
2U ttkkoltsrn » suttukommen kstten. Dss sog. Rstronstsrsckt
« mit sller esksttti und snksng, es M erbvällsn oder suss » blieb
zsdock nsck wie vor beim Lsuss Lumiswsld. Allerdings durkte
dieses dem gnädigen Lsrrn ?u Lonstsn-! keinen Rksrrsr prässn-
tieren, der den Leuten zu ttkkoltern nickt «nutt und gsvällig
szce ». tVöcksntlick sinmsl musste der Rksrrsr von ttkkoltsrn
nock eins Messe im Lckloss Sumiswsld lesen. Rslls dss dem
Rksrrsr Zugewiesene Linkommsn nickt genügen würde, so Kälten
glsickkslls die Leute von tttkoltsrn kür à Verbesserung der
Rtrund suttukommen und nickt der Ritterorden. Im übrigen
wsren die ttkkolterer gekslten, « ouck die Kücken und ckor
mitssmpt des Priesters kuss in Lkren und Lürs su erkslltsn».
Dss Vsrkältnis rwiscken ttkkoltsrn und dem Lsuss Sumiswsld

wsr dsmit slso nur nock ein reckt loses geworden. Ls wurde
sm 11. dull 1638 völlig gelöst, sls der dsutscks Orden wegen
der Lntlsgenksit der Kommende Sumiswsld es kür vortsilkstt
erscktste, diese der Regierung von Lern 2U veräusssrn. In
diesem Vsrksuk inbsgrittsn wsr suck dss Rstronstsrsckt sn
der Kircke su ttkkoltsrn. <Zsn2 susgslösckt ist in iVkkoltern dss

àdenken sn die dsutscken Ritter von Sumiswsld nock beute
niekt, obwokl nun snnäksrnd 250 dskrs verklossen sind, seit der
Lockmeister des dsutscken Ritterordens sm 13. àrû 1698 2U

Lreslsu suk diese sinstmsls bedeutende Lesittung gegen sin
Lntgslt von 36 366 Reickstslsr verdicktet kst. Nock beute gebt
dis Ssge, dsss des Nsckts Zuweilen in der sogensnnten VIMen
Loklen dwiscken àkoltsrn und Sumiswsld ein Komtkur sps-
disren gebe. R. Kasser.
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